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	VORWORT

	

	Liebe Leser*innen,

	

	in diesem Jahr ist alles anders, seitdem das Corona-Virus Anfang des Jahres ausgebrochen ist. Das dies zu Einschränkungen führt, spüren wir alle in unserem Alltag. 

	

	Aber auch der Zeitpunkt des Erscheinens unseres Rundbriefes, den Sie sonst immer erst zum Ende des Jahres erhalten haben, hat sich verändert. In diesem Jahr ist er eine Herbstbeilage statt ein Rückblick zum Jahresende.

	

	Anders ist völlig normal

	

	„Anders ist völlig normal“, so hieß auch der Titel unseres Fachtages im vergangenen Jahr, den der HIBA wieder gemeinsam in der bewährten Kooperation mit dem Schulreferat der Kirchenkreise Altenkirchen und Wied und der Landjugendakademie angeboten hat. Daraus haben sich tolle Projekte entwickelt. Darüber werden wir Ihnen im Schwerpunktthema dieses Rundbriefs unter dem Motto „Geschlechtliche Identität und sexuelle Orientierung“ berichten. 

	

	Anders ist nun auch die Besetzung des geschäftsführenden Vorstandes. Frank Gusinde hat Anfang 2019 den HIBA verlassen. Frea Gend hat die Aufgabe des geschäftsführenden Vorstandes übergangsweise alleine und mit viel Engagement ausgefüllt. 

	

	Zum 01. Februar 2020 wurde Sonja Müßig neben Frea Gend vom Aufsichtsrat zum geschäftsführenden Vorstand berufen. Damit ist unser Vorstandsduo wieder komplett.

	

	Zeit für Veränderungen, das dachten sich auch Ernst Röhrig und Christof Weller, als sie sich vor einigen Jahren entschieden, ihre Position als geschäftsführende Vorstände abzugeben. Ein Umbau der Strukturen in der Leitung wurde in einem längeren Prozess vorbereitet. Uns als Team des HIBA stellte das vor neue Herausforderungen, haben die beiden doch über viele Jahre hinweg die Fäden in der Hand gehalten. Dennoch hat es auch eine lange Tradition, dass viele Entscheidungen auf breiter Basis, z.B. im Leitungsteam, getroffen werden. [image: Image]

	

	Daher ist der Umbau der Leitungsebene das eine und das Fortbestehen eines starken Teams das andere. In diesem Bewusstsein kann man die Herausforderung beruhigter annehmen und meistern.

	

	An dieser Stelle möchten wir einen großen Dank an Ernst und Christof aussprechen! Veränderungen in bestehenden Prozessen sind nicht immer einfach. Umso mehr bleibt zu betonen, wie hervorragend sie den neuen Vorstand unterstützt und sukzessive Verantwortung abgegeben haben. Gut zu wissen, dass sie uns auch weiterhin bei wichtigen Entscheidungen zur Seite stehen. Auch das gesamte Leitungsteam und die Verwaltung unterstützen uns und gestalten den Prozess mit!  Es macht Spaß, mit / in so einem tollen Team zu arbeiten!

	Die „Einarbeitungsphase“ von Sonja Müßig wurde jäh beendet, als Mitte März der Corona-Lockdown kam und eine Vielzahl an Dingen geregelt werden musste. Das war und ist eine große Herausforderung für alle Beteiligten, die wir gemeinsam bisher gut gemeistert haben. Mehr zu dieser Herausforderung und wie der HIBA damit umgeht, lesen Sie auf den nächsten Seiten.
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	Zur Person – Sonja Müßig

	Seit 2008 arbeite ich bereits beim HIBA. Viele werden mich schon kennen. Mein Einstieg erfolgte zunächst als Schulbegleiterin an einer Förderschule mit dem Schwerpunkt Lernen und der Tätigkeit im MSD (Mobilen Sozialen Dienst) als SPFH (Sozialpädagogische Familienhilfe). Bereits im Jahr darauf habe ich auch die Leitung des Freizeitbereiches übernommen und für Frea Gend die Elternzeitvertretung in der Bereichsleitung der Integration. Daran schloss sich die Übernahme der Bereichsleitung des MSD für die ambulanten Hilfen psychisch erkrankter Menschen und 2015 für den gesamten MSD an. Hier werde ich von Doris Kahn und Katrin Kormann unterstützt. Beim HIBA hat es eine lange Tradition, dass Koordinierungsstellen von mehreren Menschen besetzt werden. So ist es auch in dem geschäftsführenden Vorstand. Nachdem der Posten neben Frea Gend frei wurde, habe ich mich entschlossen, mich auch bereichsübergreifend für den HIBA einzusetzen. Daher freut es mich sehr, dass ich meine Erfahrungen an dieser Stelle einbringen kann und mir 

	das Vertrauen des Aufsichtsrats entgegengebracht wird. 

	



	

	 


CORONA UND DER HIBA

	

	Die Pandemie und die damit verbundenen Maßnahmen wirken in den Alltag von uns allen hinein. Dies ist uns allen gut bekannt. Gleichwohl sind die Folgen immer wieder unterschiedlich und unerwartet.

	

	Für uns als freien Träger der Jugend- und Behindertenhilfe bedeutete der Lockdown im März erst einmal große Unsicherheit: Wie geht es mit dem HIBA weiter? Welche Maßnahmen müssen wir zum Schutz der von uns begleiteten Menschen und unserer Mitarbeiter*innen treffen? Wie lange werden die Maßnahmen andauern müssen? Ca. 75 % unserer Mitarbeiter*innen sind in der Schulbegleitung tätig. Da hieß es zuerst mal Kontakt zu allen Mitarbeiter*innen und allen Familien aufzunehmen und über Unsicherheiten, Bedürfnisse und Unterstützungsbedarf zu sprechen. Zudem stellte sich schnell die Frage unserer finanziellen Sicherung, da ja die Schulen flächendeckend geschlossen wurden und ohne die Begleitungen in den Schulen der größte Teil unserer Einnahmen von heute auf morgen wegfiel. 

	

	Auch die ambulanten Betreuungen wurden dort, wo sie nicht unbedingt notwendig waren, vorübergehend eingestellt. Freizeitmaßnahmen, einschließlich der Freizeitreisen, wurden bis nach den Sommerferien abgesagt. 

	

	Aus heutiger Sicht hat sich zum Glück vieles klären können. Es gab schnelle Lösungen vonseiten der Kostenträger, die auch uns – wie andere freie Träger von ambulanten Hilfen – mit einer Notlagenvereinbarung unterstützten. Damit konnten wir, trotz eingeschränkter Leistungen, unsere Dienste weiter finanzieren. Dazu kam die Nutzung, aber auch die sehr aufwändige Verwaltung, des Kurzarbeitergeldes. 

	

	Mit dieser Unterstützung konnten wir schon nach den Osterferien, in Absprache mit dem Jugendamt und dem Sozialamt des Landkreises Altenkirchen, wieder unsere Dienste für die von uns begleiteten Kinder, Jugendlichen, Erwachsenen und Familien zum Teil wieder anbieten. 

	

	An dieser Stelle möchten wir daher besonders dem Jugendamt und dem Sozialamt Altenkirchen danken – sowohl für die wirtschaftliche Unterstützung als auch für die inhaltlichen Möglichkeiten, die wir nutzen konnten, um den von uns begleiteten Menschen weiterhin zur Seite zu stehen!

	

	Unsere Kolleg*innen haben auf vielfältige Weise mit unseren Klient*innen und deren Familien Kontakt gehalten, es wurden Videochats genutzt, Briefe und Mails geschrieben, es wurde telefoniert. Im Bereich der Schulbegleitung gab es die Möglichkeit der Unterstützung im häuslichen Umfeld (Home-Schooling). Einige Kinder und Jugendliche wurden in der Notbetreuung der Schulen begleitet.

	

	[image: Image]

	

	Im Laufe von Mai und Juni begannen dann wieder stufenweise Begleitungen im sogenannten „eingeschränkten Regelbetrieb“. Die ambulanten Betreuungen normalisierte sich schnell. Bei der Schulbegleitung kam es zu einem Wechsel zwischen Präsenzunterricht in den Schulen und dem „Home-Schooling“. In dieser Phase war enorm viel zu organisieren. Schutz- und Hygienepläne mussten erstellt werden, Hygienemaßnahmen mussten gesichert werden. Wege mussten gefunden werden für die Kolleg*innen, die zur Risikogruppe gehören, der Einsatz der Mitarbeiter*innen musste neu koordiniert werden und auch die Arbeit in unserer Geschäftsstelle veränderte sich. Auch dort arbeiten viele im Home-Office und wir mussten neue Wege der Kommunikation für unsere Teams und Konferenzen finden. Zum größten Aufwand entwickelte sich die Beantragung und Verwaltung des Kurzarbeitergeldes. Von daher stand das Gefühl des Lockdown in mancher Hinsicht im Widerspruch zum deutlich erhöhten Arbeitspensum in der Geschäftsstelle.

	

	Diese Zeit war geprägt von einem „Fahren auf Sicht“, man wusste nie genau, wie lange das, was wir abschließen konnten, letztendlich Bestand hatte. Es gab immer wieder viele Unsicherheiten und ständige Änderungen. Manchmal stolperte man aber auch über den ein oder anderen unerwarteten positiven Effekt der Corona- Pandemie und der damit verbundenen Einschränkungen. Viele Kinder und Jugendlichen profitierten von geringen Klassenstärken (was ja auch keine wirklich neue Erkenntnis ist) und manch schwieriges Verhalten oder Unsicherheiten verschwanden einfach oder waren deutlich besser zu bewältigen. 

	

	Auch heute ist der Blick in die Zukunft schwierig und von Ungewissheit geprägt. Wie wird sich die Situation an den Schulen entwickeln? Werden nochmal Schulschließungen oder ein Wechsel zwischen Präsenzunterricht und Home-Schooling kommen? Wie werden sich insgesamt die Infektionszahlen in Deutschland und damit verbundene Einschränkungen entwickeln? All diese Fragen halten uns weiter in Atem und machen eine langfristige Planung schwierig bis unmöglich. Dennoch schauen wir zuversichtlich in die Zukunft, wir haben schon viel erreicht! 

	

	Wichtiger ist für uns, den Blick auch auf die zu richten, für die diese Zeit existentiell herausfordernd ist. Auch diese Krise trifft die Menschen besonders, die ohnehin schon benachteiligt sind. Menschen in prekären Arbeitsverhältnissen, Menschen, die in Armut leben, Alleinstehende, Alleinerziehende, Menschen mit psychischen, geistigen oder physischen Beeinträchtigungen, Menschen in schwierigen sozialen Lagen: Ihnen ist es allen gemeinsam, dass ihnen in dieser Zeit auch noch – zusätzlich – ihre Unterstützungsangebote und Entlastungsmöglichkeiten weggebrochen sind. So hatten bspw. die Tafeln über mehrere Wochen geschlossen. Ohne dieses ehrenamtliche Unterstützungsangebot können viele Menschen, die ohnehin am Existenzminimum leben, den Alltag nicht bestreiten. Beratungsstellen, den Tag strukturierende Angebote, das Treffen mit Freunden und Familie fielen auch von jetzt auf gleich weg. 

	

	Viele Menschen mit Beeinträchtigung gehören auch zur besonders gefährdeten Bevölkerungsgruppe und mussten sich noch mehr schützen und damit noch mehr isolieren. Menschen, die in einer stationären Einrichtung leben, wie bspw. in Altenheimen oder Wohneinrichtungen für Menschen mit Beeinträchtigungen, waren plötzlich isoliert und durften keinen Besuch mehr empfangen. Teilweise fielen auch die Kontakte mit den anderen Bewohnern weg, da die eigenen Zimmer nicht verlassen werden durften. 

	

	Die Kinderbetreuung an sieben Tagen die Woche für 24 Stunden und das damit verbundenen Home-Schooling hat viele Eltern vor große Herausforderungen gestellt. Die anfangs noch als positiv empfundenen „Corona-Ferien“ wurden zu einer für viele Familien belastenden Situation. Auch hier traf es ohnehin belastete Familien besonders hart.

	

	Angesichts der Todeszahlen und Bilder, insbesondere aus Italien, Spanien und später aus den USA und Brasilien können wir uns glücklich schätzen, dass es in Deutschland bisher nicht zu einem solchen Infektionsgeschehen gekommen ist. 

	

	Wir alle werden weiterhin Einschränkungen in Kauf nehmen müssen und auf Veranstaltungen, große Familienfeiern, den Besuch im Fußballstadion, Reisen ins Ausland und insbesondere in Risikogebiete verzichten müssen. Für uns ist das ein Zeichen der Solidarität!

	

	Lassen Sie uns immer die Menschen im Blick behalten, für die ein erneuter Lockdown nicht nur eine Einschränkung mit sich bringt, sondern wirklich eine Bedrohung der Existenz und starke psychische Belastungen. Oder die Menschen, die mit einem schweren Verlauf einer Covid 19 Erkrankung rechnen müssen und dann auf unsere Unterstützung angewiesen sind.

	

	Ein weiteres „Muss“ ist der Blick auf unseren Mitarbeiter*innen. Der HIBA hat das Kurzarbeitergeld auf die Höhe der bisherigen Gehälter aufgestockt. Viele Kolleg*innen haben einen geringen Stundenumfang. Eine Kürzung des Gehalts auf das Niveau des Kurzarbeitergeldes würde hier zu prekären Situationen führen. Das wollten wir vermeiden. 

	

	Wir haben uns über das hohe Engagement unsere Mitarbeiter*innen sehr gefreut. Sie haben kreativ und konstruktiv zur Bewältigung der neuen Situation beigetragen. Es wurden Alltagsmasken genäht oder es wurden Trennwände für Schulbegleitungen gebaut. Zudem hielten sie in vielfältiger Weise steten Kontakt zu den von uns begleiteten Menschen und haben sie bestmöglich unterstützt. Hierfür ein herzliches Dankeschön an alle unsere Mitarbeiter*innen!

	

	Auch wenn uns die Pandemie sicher noch länger in Atem halten und vieles sich noch verändern wird, lassen Sie uns zuversichtlich bleiben und diejenigen nicht aus dem Blick verlieren, für die wir seit Jahren eintreten. Es bleibt unsere Aufgabe, deren Belange weiter öffentlich zu machen, für eine plurale Gesellschaft und Begleitung auf Augenhöhe! 

	

	Bleiben Sie zuversichtlich und, vor allen Dingen, bleiben Sie gesund!
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	CORONA UND DIE FREIZEITANGEBOTE

	
Liebe Freizeitteilnehmer*innen, Eltern und Angehörige,

	

	sicher wundern Sie sich, dass das Freizeitprogramm für 2021 so knapp ausfällt. Das hat verschiedene Gründe, die wir Ihnen gerne erläutern.

	

	Zum einen haben wir durch die Corona-Pandemie in 2020 viele Freizeiten stornieren müssen. Teilweise haben wir unser angezahltes Geld zurückerhalten. Zum Teil konnten wir so frühzeitig stornieren, dass noch gar keine Anzahlung fällig wurde. In zwei Fällen haben wir Gutscheine über das bis dahin gezahlte Geld für eine Buchung zu einem späteren Zeitpunkt erhalten. Dies ist Grundlage der beiden Freizeiten, die Sie in unserem Programm finden. Wir haben uns bemüht, mit diesen Freizeiten den Wünschen und Bedürfnissen von so vielen Teilnehmer*innen wie möglich gerecht zu werden. Aus diesem Grund gibt es eine Freizeit in der Ferienzeit und eine Freizeit außerhalb der Ferien.

	

	Dass wir darüber hinaus keine weiteren Freizeiten anbieten, hat mehrere Gründe. Der eine liegt in unserer Einschätzung, dass wir es nach wie vor für möglich halten, dass durch die Corona-Pandemie auch nächstes Jahr wieder Gruppenreisen beschränkt werden und wir so wieder durch ein reduziertes Angebot das Risiko minimieren müssen. Viele Anbieter haben auf die Corona-Pandemie mit verschärften Stornobedingungen reagiert.

	

	

	Freizeiten auf dem Prüfstand

	

	

	Der andere Grund ist, dass sich der Freizeitbereich des HIBA seit Jahren nicht mehr selbst trägt. Die Tagessätze, die wir für die Betreuung auf den Freizeiten – z. T. über die Pflegekassen – abrechnen (nicht die Eigenanteile), decken die notwendigen Personalkosten nur zu einem geringen Teil. Aus diesem Grund ist der Aufsichtsrat des HIBA zu dem Schluss gekommen, dass wir uns nun Zeit lassen möchten mit der Prüfung, ob und in welcher Art Freizeiten über das Jahr 2021 hinaus noch angeboten werden können. Dazu bedarf es einer neuen Kalkulation der Kosten, einer neuen Bewertung der Personalsituation und der Abwägung der Kosten und Nutzen für die Teilnehmer*innen. Das bedeutet, dass das Jahr 2021 als Übergangsphase genutzt wird für eine grundsätzliche Entscheidung, ob und wie es weitergehen kann.

	

	Diese Entscheidung zu treffen fällt auch allen Verantwortlichen sehr schwer. Die Entstehungsgeschichte des HIBA beginnt mit dem Angebot von Freizeiten. Dazu kommt der große persönliche Stellenwert von Freizeiten für die Teilnehmer*innen. Sie ermöglichen freie Zeit außerhalb der Familie, Urlaubsreisen und Zeit mit Freunden und Freund*innen. Dies sind und waren unsere Gründe, Freizeiten zu günstigen Konditionen anzubieten. Das Wissen darum, dass die Freizeiten für viele Teilnehmer*innen seit Jahren ein fester Bestandteil im Jahresablauf sind, fließt in die Entscheidung mit ein. Wer den HIBA kennt, weiß, dass Wirtschaftlichkeit nicht das oberste Gebot ist, sondern Idealismus hinter unserem Tun steckt. Aber auch wir können Freizeiten nur mit einer finanziell gesicherten Grundlage anbieten.

	

	Wir hoffen sehr, dass wir Ihnen für 2022 wieder ein größeres Freizeitprogramm anbieten können und möchten Ihnen auf diesem Weg Danke sagen für die jahrelange Treue, die Sie uns entgegengebracht haben.
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FREIZEITANGEBOTE 2021

[image: Image]

	Kronenburger See1
25. bis 31. Mai 2021
für Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene | Kennziffer F0121
Eigenanteil 430,- €2

	

	Für die Pfingstferien haben wir schöne Häuser im Roompot-Parc „Kronenburger See“ reserviert. Der Park liegt in der Eifel und lädt zu ausgedehnten Spaziergängen und Aktivitäten an der frischen Luft ein. Wenn das Wetter mitspielt, gibt es auch die Möglichkeit, ein erfrischendes Bad im Kronenburger See zu nehmen. Bei schlechtem Wetter besuchen wir das Hallenbad. Ein Tagesausflug nach Belgien – nur einen Katzensprung entfernt – steht auch auf dem Programm. Hier kommt bestimmt keine Langeweile auf.
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	Individualfreizeit Niederlande3

	28. Juni bis 05. Juli 2021

	für Erwachsene mit erhöhtem Betreuungsbedarf und Ruhesuchende

	Kennziffer F0221 | Eigenanteil 520,- €2

	

	Dieses Jahr führt uns die Individualfreizeit wieder in die schönen Niederlande. Jedoch finden wir dieses Mal unsere Unterkunft in dem Landal-Park „Orveltermarke“ in barrierefreien Häusern. Der Park liegt in der Provinz Drenthe. Ausflüge in die Umgebung, gemütliche Abende auf der schönen Terrasse und andere Aktivitäten werden keine Langeweile aufkommen lassen. Das Schwimmbad im Park, tolle Spazierwege, der nahegelegene Zoo in Emmen und das Museumsdorf Orvelte bieten tagsüber verschiedene Möglichkeiten für Ausflüge. Hier ist Abwechslung und Erholung gleichermaßen angesagt!

	

	



	

	 Freizeit- und Bewegungsgruppe

	1x monatlich

	Dienstags, 15.15 – 18.15 Uhr

	Kennziffer W0221

	

	05. Januar, 02. Februar, 02. März, 13. April, 04. Mai, 08. Juni, 06. Juli,

	im August ist Sommerpause, 07. September, 05. Oktober, 02. November, 07. Dezember

	

	Bei verschiedenen Angeboten wie z.B. Bewegungsbaustellen, Phantasiereisen und Gruppenspielen ist für jede*n Teilnehmer*in das Richtige dabei, um die motorischen Fähigkeiten zu verbessern und einfach gemeinsam die Freizeit genießen zu können.

	

	



	

	„Alle Neune“ Kegeln in Betzdorf

	1x monatlich, Mittwochs, 19.00 – 21.00 Uhr

	Kennziffer W0121 | Beitrag 5,- €

	

	20. Januar, 17. Februar, 17. März, 21. April, 19. Mai, 16. Juni, im Juli 

	und August ist Sommerpause, 15. September, 20. Oktober, 17. November, 15. Dezember

	

	Auf der Kegelbahn in Betzdorf im „Struthof“ gibt es jede Menge Spaß. Bei verschiedenen Kegelspielen ist für Jede/n was dabei. Bei Essen und Trinken verbringen wir hier gesellige

	Abende mit verschiedenen Kegelspielen.
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	GESCHÄFTSBEDINGUNGEN

	

	Geschäftsbedingungen für eine Anmeldung zu einer Freizeit und /oder einem Gruppenangebot

	

	1. Anmeldung

	Die Anmeldung erfolgt über das Anmeldeformular. Das Datum der Anmeldung entscheidet nicht über die Teilnahme an der Freizeit, wenn mehr Teilnehmer angemeldet werden als Plätze zur Verfügung stehen. Die Anmeldung ist verbindlich. Sie erhalten ca.  4 – 6 Wochen vor der Freizeit schriftlich die Daten zur Abfahrt, Ankunft und ggf. weitere Informationen.

	

	2. Zahlung

	In der Regel rechnen wir nach der erbrachten Leistung direkt mit Ihrer Kranken- oder Pflegekasse ab. Bitte informieren Sie uns frühzeitig, ob über Verhinderungspflege oder zusätzliche Betreuungsleistungen abgerechnet werden soll und stellen Sie vor Reisebeginn den entsprechenden Antrag bei Ihrer Kranken- oder Pflegekasse. Gerne sind wir Ihnen dabei behilflich. Der im Freizeitprogramm ausgewiesene Eigenanteil ist in der Regel selbst zu tragen. 

	

	Ob Ihre Kranken- bzw. Pflegekasse die Aufwendungen für die Freizeit und / oder ein oder mehrere Gruppen-angebot/e übernimmt, muss durch den Teilnehmer oder gesetzlichen Vertreter im Vorfeld mit der zuständigen Kranken- bzw. Pflegekasse geklärt werden. Rechnungen oder Teilbeträge, die nicht von der Kranken- bzw. Pflegekasse beglichen werden, werden wir Ihnen privat in Rechnung stellen.

	

	3. Reiserücktritt

	Im Falle, dass trotz Anmeldung ein Teilnehmer nicht an einem Freizeitangebot teilnimmt, werden wir für den Fall, dass kein Ersatz gefunden wird, den Eigenanteil zu 100% als Ausfallgebühr für die gebuchten Leistungen in Rechnung stellen.

	

	

	

	Informationen zu all unseren Freizeitaktivitäten erhalten Sie 

	bei Sonja Müßig, Tel. 02742 / 4967

	

	

	

	

	 


JAHRESBERICHT FREIZEITARBEIT 2019

	

	[image: Image]Im Jahre 2019 wurden folgende Aktivitäten in diesem Bereich angeboten:

	

	Mehrtägige Freizeitangebote mit Übernachtung

	28. - 31. März            Hamburg „Musicalfreizeit“            20 Teilnehmertage

	23. - 26. April            Landal Greenpark Hochwald            56 Teilnehmertage

	14. - 21. Juli            Ostseefreizeit                        144 Teilnehmertage

	16. - 23. August      Individualfreizeit Niederlande      48 Teilnehmertage

	20. - 22. September      Inklusionsfreizeit                  24 Teilnehmertage

	

	Ferienangebote/Tagesangebote ohne Übernachtung

	25.10.19            Disco                              16 Teilnehmertage

	

	Regelmäßige Gruppenangebote

	1 mal im Monat      Sportgruppe                        66 Teilnehmertage

	1 mal im Monat      Kegelgruppe                        154 Teilnehmertage

	wöchentlich            Gartengruppe/Kochgruppe            258 Teilnehmertage

	

	

	 


Wir werfen einen Blick zurück –

	lebendige Auszüge aus der Arbeit

	

	MARY POPPINS MUSICALFREIZEIT HAMBURG

	SUPERCALIFRAGILISTICEXPIALIGETISCH

	

	[image: Image]Im Jahr 2019 zog es uns wieder zu einem Musical nach Hamburg4. Diesmal ließen wir uns vom Kindermädchen Mary Poppins in ihren Bann ziehen. Doch von vorne…

	

	Während der letzten Freizeiten in Hamburg hatten wir Unterkünfte, die sehr zentral lagen. Daraus resultierend kam der Wunsch auf, zwar in Stadtnähe zu sein, aber dennoch ein bisschen Ruhe in und um die Unterkunft herum zu haben. Wir fanden eine sehr schöne Unterkunft in einem Ortsteil von Seevetal. Neben geräumigen Zimmern gab es dort einen großen Aufenthaltsraum, eine schöne Terrasse und einen Garten, in dem wir die Frühlingssonne genießen konnten. Von dort aus sind es bis an den Bahnhof von Hamburg-Harburg nur wenige Kilometer mit dem Auto. Die S- und U-Bahn-Anbindung war dann so, wie wir sie von Hamburg gewohnt sind. 

	

	Nachdem wir uns also am ersten Tag in der Unterkunft und Umgebung eingelebt hatten, ging es am zweiten Tag mitten in die Hamburger Innenstadt. Wir hatten ein wahnsinniges Glück mit dem Wetter, konnten an der Binnenalster sitzen und die Speicherstadt von Hamburg erkunden. Wir mussten mal wieder feststellen, dass ein Tag in einer Großstadt ziemlich schnell vorbei ist. So kam es, dass wir uns beeilen mussten, um das letzte Schiff zu bekommen, welches von den Landungsbrücken auf die Musical-Insel fuhr. Dort erwartete uns ein sehr gelungen aufgeführtes Musical. Die Bühnenshow, Live-Musik und die Geschichte von Mary Poppins, hat alle in ihren Bann gezogen.

	

	Spät in der Nacht kamen wir wieder in unserer Unterkunft an und waren froh, am nächsten Tag nicht vom Stadtlärm geweckt zu werden, sondern in Ruhe ausschlafen zu können.

	

	Nachdem wir den Tag gemütlich begonnen hatten, unternahmen wir nochmal eine Tour in die Hamburger Innenstadt. Als alle Souvenirs besorgt waren und die beste Fischbrötchen-Bude ausfindig gemacht war, beschlossen wir, den Tag gemütlich in der Unterkunft ausklingen zu lassen. Für uns „Landeier“ sind zwei Tage in einer Großstadt wirklich ausreichend und anstrengend.

	

	Wir haben am letzten Abend ein 

	Pizza-Taxi bestellt. Damit hat die Freizeit unter dem Einfluss von Mary Poppins Ausspruch „supercalifragilisticexpialigetisch“ einen schönen gemeinsamen Abschluss gefunden.
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	Liebe Leser*innen,

	hier finden Sie auch etwas Neues, einen inhaltlichen Schwerpunkt im Rundbrief zum Thema: Vielfalt geschlechtlicher Identitäten und sexueller Orientierungen. Dass Sie das jetzt hier lesen können, geht auf die Initiative der beiden Mitarbeiter*innen in dem Arbeitsbereich Beratung / Schulsozialarbeit Alia Sinno-Segieth und Christof Weller zurück. 

	

	Wie hat es angefangen? Eine Szene im Besprechungszimmer des HIBA im Herbst 2018. Die beiden sitzen zusammen dort und überlegen, mit welchem Thema sich der bekannte Fachtag des HIBA im Jahr 2019 beschäftigen könnte:

	

	Christof Weller; „Alia, wir suchen doch noch nach dem Thema für den Fachtag im nächsten Jahr (2019). Wir haben doch schon so oft über das Thema Vielfalt geschlechtlicher Identitäten und sexueller Orientierungen gesprochen. Wie wäre es denn, wenn wir das zum Thema des Fachtages 2019 machen? - Alia Sinno-Segieth: „Ja, klar, gute Idee, dann sollten wir …“

	

	So einfach, so banal hat es begonnen, aber es war der Startpunkt für einen interessanten und äußerst gut besuchten Fachtag im November 2019 und der Start und die Grundlage des queeren Netzwerkes im Kreis Altenkirchen, mit einem Angebot, das es hier im Kreis so noch nicht gab. 

	

	Daher haben wir uns entschlossen, Ihnen dieses Thema im Schwerpunkt dieses Heftes zu präsentieren. Sie finden hier Zeitungsartikel der örtlichen Rheinzeitung, persönliche Gedanken zum Thema, eine Infobox und Gedanken dazu, wie es weitergehen wird. 

	

	Bei all diesen Dingen motivierten und trieben uns wieder die verlässlichen Grundsätze unserer Arbeit im HIBA an, verlässliche Angebote schaffen, auf Augenhöhe in Kontakt treten, Respekt vor dem Anderen und eben nicht „für“, sondern „mit“ den Menschen handeln, die wir in ihren Alltag begleiten. Und auch hier motivieren uns die Leitziele des HIBA: Inklusion bedeutet für uns, Teilhabe aller Bürger*innen an der Gemeinschaft,

	
	● unabhängig von Merkmalen, unabhängig, ob sie Nutzer*innen sozialer Dienstleistungen sind oder sein wollen, und auch

	● unabhängig davon, ob sich Einschränkungen im Alltag durch gegebene oder zugeschriebene Merkmale und / oder – körperliche – Zustände oder durch die Reaktion der Umwelt darauf ergeben. 



	

	Weitere Informationen und Texte zum Fachtag finden Sie auch auf unserer Homepage www.hibaev-ak.de.
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	SEI EINFACH DU SELBST!


	Einfach man selber sein … ja das möchte wir alle gerne ... und wir wissen aber auch alle, wenn wir mal ehrlich sind, dass dies gar nicht immer so einfach ist

	

	So haben wir unsere Rollen, in die wir jeweils immer wieder hineinschlüpfen (müssen) und auch wieder heraus. Manche gefallen uns, manche nicht so sehr und manche sind uns gar zuwider. Wie oft erfüllen wir Erwartungen, die an uns herangetragen werden, denen wir eigentlich nicht entsprechen wollen oder können? Wer kennt nicht das Gefühl, allen gefallen zu wollen, nur am Ende sich selber nicht? Manchmal ist uns bewusst, dass wir eben nur eine von vielen Rollen ausfüllen, manchmal sind wir uns dessen aber gar nicht bewusst. Da sind und agieren wir nun in unserer Welt, sei es im Job, als Eltern, als Partner*innen, als junger Mensch, als Freund*innen und als so viele mehr.

	

	Aber wann sind wir wirklich wir selber? Wie können wir einfach wir selbst sein? Was macht unsere eigene Identität aus? Und ... was trägt uns wesentlich im und durch das eigene Leben?

	

	Zu dieser Frage kommt irgendwann jeder Mensch, die meisten zum ersten Mal ganz bewusst in der Pubertät, die von so vielen Veränderungen begleitet ist. Besonders in dieser Zeit ist das junge Leben in einem extremen Wandel, mit vielen Aufs und Abs – eine ständige Verunsicherung und Herausforderung für alle Beteiligten. Eltern können ein Lied davon singen. Vielen unter uns ist die Berg- und Talfahrt der eigenen Pubertätszeit mitunter selber noch gut in Erinnerung. Erwachsen werden ist also schon schwierig genug. 

	

	Ganz besonders schwer ist dieser Weg für junge Menschen, die sich irgendwie anders fühlen als andere Jugendliche. Die plötzlich feststellen, dass sie sich gleichgeschlechtlich verlieben oder sich nicht entscheiden können, ob sie männlich oder weiblich leben wollen oder aber spüren, dass sie im falschen Körper geboren sind. Junge Menschen, die plötzlich nicht mehr mitreden können oder wollen, weil ihre Welt eine andere ist als die ihrer Freund*innen und nicht selten eine, die sich nicht so leicht mitteilen lässt.

	

	„Sei einfach du selbst“ wird zum Spießrutenlauf, zum Kampf um Anerkennung, mitunter auch einer gegen sich selbst und gegen andere. Nicht immer ist dann die eigene Familie ein Ort der selbstverständlichen Toleranz und Akzeptanz. Auch der Schulalltag wird für nicht wenige zum Versteckspiel, das so viel Kraft kosten und krank machen kann. Denn hier fehlt häufig das Wissen um sowie das Verständnis für die besondere Lebenssituation. Wesentlich aber ist, dass jede/r, vor allem jungen Menschen, Personen ihres Vertrauens haben, die zu ihnen stehen, sie durch die Selbstfindung begleiten und sie unterstützen.
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	WAS FOLGTE ...

	
Die Organisation und die inhaltliche Vorbereitung der Tagung 'Anders ist völlig normal' am 31.10.2019 in der Landjungendakademie war der Startschuss, auf die Situation genau dieser jungen Menschen aufmerksam zu machen.

	

	Das Ziel der Tagung war, über diese jungen Menschen und ihre vielfältigen Lebenswelten zu berichten und besonders auf ihre schwierige Situation in unserer ländlichen Region aufmerksam zu machen. Unsere Tagung war ausgebucht, und nicht ohne Stolz können wir sagen, dass wir unser Ziel erreicht haben.

	

	Doch am Ende des Fachtages stellte sich die Frage, was denn nun zu tun sei, jetzt da wir gezeigt hatten, dass es Unterstützung und Hilfen für diese jungen Menschen und ihre Angehörigen braucht, damit sie auch hier im Kreis Altenkirchen sie selbst sein können. 

	

	Dank Internet und damit Social Media sind die meisten jungen Menschen heute schnell und relativ gut informiert. Anders als noch vor 20 Jahren können sie heute leichter zueinander finden und sich auf kurzen virtuellen Wegen austauschen. Am Anfang der Suche nach sich selbst mag dies eine große Erleichterung sein, aber nicht immer sind Medien und die Flut an Informationen ein guter Begleiter und Ratgeber. Schlussendlich braucht es dann doch die Menschen, die sie vor Ort, d.h. real, wahrnehmen und den oft schwierigen Weg im Alltag begleiten. Menschen, die sie ernst nehmen als die, die sie sind, so wie sie.

	

	So folgte auf die Tagung „Anders ist völlig normal“ die Gründung des Netzwerk LSBTI*IQ im Kreis Altenkirchen zusammen mit den zwei Trägern, dem ev. Jugendzentrum KOMPA und dem Mehrgenerationenhaus (MGH) des Diakonischen Werks – beide in Altenkirchen. Uns war wichtig, dass auch die Angehörigen der Menschen in dieser Gruppe sich in den Inhalten und Angeboten des Netzwerkes wieder finden können. 

	

	Damit gibt es nun im Kreis Altenkirchen durch das Netzwerk drei Anlaufstellen für queere Menschen und ihre Angehörigen: die Beratung für und an Schulen (HIBA e.V Wissen), die Jugendgruppe (e.v. JZ KOMPA) und den Stammtisch für Angehörige (MGH). 

	

	Nach dem offiziellen Start des Netzwerkes im Juli 2020 haben alle drei Anlaufstellen eine sehr positive Resonanz. Die verschiedenen Angebote werden angefragt, wahrgenommen und sind bereits jetzt schon gut besucht.[image: Image]

	

	Ein wichtiger Anfang in unserer Region ist gemacht!

	

	Dazu finden Sie hier zwei Artikel56 aus der Rheinzeitung, von denen wir finden, dass die RZ-Mitarbeiterin Julia Hilgeroth-Buchner unsere Ideen und Anliegen sehr gut beschrieben hat. Dafür vielen Dank! Und dazu auch den Flyer des Netzwerkes, der gerade verteilt wird.
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	LSBTI*Q

	Infobox
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	Queer   (lautsprachlich [kviːɐ̯],[kwɪə̯]) Oberbegriff für alle Menschen, die Vielfalt in Bezug auf sexuelle Orientierung und geschlechtliche Identitäten leben. Die Regenbogenflagge steht für die queere Community. Es gibt mittlerweile weitere Flaggen für die unterschiedlichen Gruppen dieser Community.

	

	Sexuelle Orientierung  

	(Frage: Wen begehre ich, finde ich attraktiv?)

	

	Schwul - männlich begehrt männlich

	Lesbisch - weiblich begehrt weiblich

	Bisexuell - männlich begehrt männlich und weiblich, weiblich begehrt weiblich und männlich

	Heterosexuell - männlich begehrt weiblich, weiblich begehrt männlich

	Pansexuell - männlich, weiblich oder divers begehrt männlich, weiblich oder divers

	Asexuell - männlich, weiblich, divers empfindet keine sexuelle Anziehung 

	

	Geschlechtliche Identität 

	(Frage: Wer bin ich?) 

	

	Trans, transident, transgender 

	Mensch ist anatomisch männlich oder weiblich, kann sich aber teilweise oder gar nicht mit dem biologischen Geschlecht identifizieren.

	

	Inter, Intersexuell

	Mensch, dessen biologisches Geschlecht chromosomal oder hormonell nicht eindeutig ist

	

	Non-binär, genderfluid

	Mensch fühlt sich weder männlich noch weiblich

	

	Menschen haben

	biologische Geschlechtsmerkmale (Geschlecht/engl. Sex), eine Geschlechtsidentät (Gender), eine sexuelle Orientierung und zeigen sich damit sehr individuell (Gender Expression).

	Das eine hängt nicht zwangsläufig mit dem anderen zusammen

	

	

	Identität ≠ biolog. Geschlecht ≠ Expression ≠ sex. Orientierung
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	GESCHLECHTS VERWECHSLUNG

	Ein Trans Weg

	Körper Grenzüberschreitung

	

	Blick in den Spiegel

	Was stimmt mit mir nicht

	Mein Körper weiblich

	Mein Gefühl männlich

	Etwas ist falsch

	Ich bin falsch

	Bin ich falsch

	

	Endlose Zweifel

	Verzweiflung

	Lieber sterben als leben

	Selbst Mord

	Könnte ich doch das Mädchen töten

	Damit der Junge endlich leben kann

	Oder

	Als Mädchen einschlafen

	Als Junge aufwachen

	Als wäre alles nur ein böser Traum

	Eine Verwechslung

	

	Wer bin ich 

	Ein Mädchen

	Ein Junge

	Beides

	Weder noch

	Nichts

	

	Gott wo bist du

	Du machst keine Fehler

	Hast du geschlafen

	Konntest du dich nicht entscheiden

	Du rufst mich bei meinem Namen

	Bei welchem Namen

	Innen ein anderer Name

	

	Namenswechsel

	

	Gott - rufe mich bei meinem neuen Namen

	Ich bin ein Junge

	

	Veränderung meines Körpers

	Mit Gewalt

	Operation

	Testosteron

	Noch mehr Operationen

	Eingriffe

	Endlich der Körper entweiblicht

	Trotzdem kein richtiger Mann

	DNA bleibt

	Weiblich

	

	Leben mit dem Kompromiss

	Geschlechtsangleichung

	Komische Gleichung

	Nichts gleich

	Geschlechtsumwandlung

	Gibt es nicht

	Unmöglich

	

	Trotzdem stolz

	Endlich nicht mehr durch den eigenen Körper entwürdigt

	Aufrecht

	

	Stimmig

	

	

	

	Tom James Wolf
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	AUF DER SUCHE NACH SICH SELBST

	Erinnerung an zwei Bilderbücher

	

	Das kleine Ich bin Ich 

	

	Viele Menschen kennen das außergewöhnliche Wesen – „Das kleine Ich bin Ich“. Die wunderbar anrührende Geschichte eines kleinen bunten nicht genau bestimmbaren Tieres auf der Suche nach sich selbst.

	

	Wie viele Kinder (und Erwachsene) begleiteten das bunte kleine Tier, das verzweifelt von der Blumenwiese zum Frosch, zu den Pferden, zu den Fischen und zu so vielen anderen Tieren läuft, um endlich herauszubekommen, wer es ist. Denn „auf der bunten Blumenwiese will das bunte Tier nicht bleiben. Irgendeinen will es fragen, irgendeiner soll ihm sagen, wer es ist.“ Und so beginnt eine Suche nach sich selbst, die zunächst einmal immer mit der Erkenntnis endet, dass es nicht so ist, wie die anderen Tiere. „Nein, du bist ein andres Tier.“ 

	So oder anders bekommt das Tierchen zu hören, dass es sich irgendwie in ganz besonderer Weise von den anderen unterscheidet und niemand weiß, wer es ist. „ Ach ich bin, ich weiß nicht wer, fahre hin und fahre her, fahre her und fahre hin, möchte wissen wer ich bin“ So viele Tiere hat es nun gefragt „und das kleine bunte Tier, das sich nicht mehr helfen kann, fängt beinah zu weinen an“, bis es plötzlich erkennt „Ich bin Ich.“ 

	Erleichtert darüber endlich zu wissen, wer es ist, springt und läuft es zu allen Tieren und verkündet froh „So jetzt weiß ich, wer ich bin! Kennt ihr mich? Ich bin Ich.“

	

	Lobe, Mira: Das kleine Ich bin Ich, Wien München 1972

	



	

	Irgendwie Anders

	

	Vielleicht nicht ganz so bekannt, aber nicht weniger anrührend, ist die kurze Geschichte von „Irgendwie Anders“. Irgendwie Anders, ein kleines Wesen, das versucht wie die anderen zu sein, aber am Ende immer hören muss: „Tut uns leid, du bist nicht wie wir. Du bist irgendwie anders. Du gehörst nicht dazu.“

	

	So zieht es sich traurig in sein Haus zurück, das einsam auf einem Berg steht, als plötzlich Etwas an der Türe klopft und um Einlass bittet.

	Irgendwie Anders ist zunächst sehr verwundert, wie denn Etwas wirklich mit ihm befreundet sein möchte, lässt sich aber auf Etwas ein.

	„Du bist nicht wie ich, aber das ist mir egal. Wenn Du Lust hast, kannst du bei mir bleiben..“

	

	Und so beginnen beide trotz aller Verschiedenheit gemeinsam Spaß zu haben und Freunde zu werden.

	

	Cave, Kathryn: Irgendwie Anders, Hamburg 1994

	ÜBER GESCHLECHTERGERECHTE SPRACHE

	ODER NEUDEUTSCH: HEUTE SCHON GEGENDERT?

	

	Was eigentlich soll das??? 

	

	Echt jetzt ??? 

	

	Sternchen, Unterstriche, Doppelpunkte in einem Wort? Geht's noch? Immer diese Haarspalterei um Sprache und Worte. Kann man gar nicht lesen, vorlesen schon mal gar nicht! Wie soll das bitteschön gehen 
 

	???

	

	Kein Bock, zu kompliziert, völlig unnötig. Gibt echt Besseres zu tun. Ist wahrscheinlich mal wieder irgendeine Minderheit von 82 Mio. Menschen in Deutschland, die sich wichtig macht. Bestimmt wieder irgendwas mit Inklusion...

	

	Richtig!!!!!

	

	Es geht um eine Sprache, in der sich möglichst alle Menschen (weiblich, männlich, divers) angesprochen fühlen können. Sozusagen geschlechter-inklusiv. So kompliziert ist es auch nicht. Ok, gewöhnungsbedürftig … einverstanden.

	

	Hierzu ein kleiner theoretischer Exkurs zum Begriff `GENDER`, keine Sorge, wirklich nur ganz kurz.

	

	In der deutschen Sprache gibt es für das biologische und soziale Geschlecht nur ein Wort. Genau.... das Geschlecht. In der englischen Sprache ist das ein bisschen anders und zielführender, wenn es um inklusive Sprache geht. Da gibt es nämlich „Sex“ für das biologische Geschlecht und  „Gender“  für das soziale und selbst empfundene Geschlecht. Ersteres hat was mit dem Körper,  zweiteres eben mehr mit der Identität zu tun. Schon fertig!

	

	Also, wenn wir gendern oder mal versuchen wollen zu gendern, geht es schlicht darum, sprachlich anzuerkennen, dass es mehr unter dieser Sonne gibt als weiblich und männlich. 

	Es geht darum, dass sich alle angesprochen fühlen können.

	

	Und wirklich... mit ein bisschen Übung kann gendern gelingen, vielleicht nicht immer, aber ganz bestimmt immer öfter  

	

	;-)

	

	Starten wir doch einfach mal ganz praktisch mit den drei derzeit gängigen Möglichkeiten, gendergerecht zu schreiben. Wie das dann gesprochen wird, später mehr dazu.

	

	1. Gender-Gap: 

	liebe Freund_innen der Sprache 

	

	2. Genderstern: 

	liebe Freund*innen der Sprache

	

	3. Gender-Doppelpunkt: 

	liebe Freund:innen der Sprache

	

	Gar nicht so schwer, oder ?

	Es gibt natürlich auch noch die Möglichkeit, neutral zu umschreiben, liebe Menschen, die die Sprache lieben. Und schon sind wir alle wieder dabei.

	

	Alles klar ??? 

	

	Ach ja, da war ja noch was. Wie spricht man das eigentlich dann aus? Ganz einfach und mit ein bisschen Übung hört es sich irgendwann auch nicht mehr so komisch an. Liebe Freund* innen der inklusiven Sprache, immer da wo „*“, „:“ oder „_“ steht einfach immer eine ganz ganz kurze Sprechpause einfügen.

	

	Das war´s auch schon und vielleicht haben ja einige Leser*innen, Lust bekommen mal mit der gendergerechten Sprache zu experimentieren.

	

	Viel Freude dabei!
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	ZAHLEN UND FAKTEN ALLGEMEIN
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	STATISTIK INTEGRATION
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	AMBULANTE HILFEN IM AUSNAHMEZUSTAND

	

	Die seit Januar 2020 begonnene Ausbreitung des Coronavirus und die damit verbundenen Maßnahmen zur Verlangsamung der Ausbreitung sind für uns alle eine außergewöhnliche Situation.

	

	Auch uns, die Mitarbeitenden im Mobilen Sozialen Dienst (MSD), haben die eingeschränkten Kontaktmöglichkeiten, die zwingend zu beachtenden Hygienerichtlinien und die Angst vor möglicher Ansteckung vor große Herausforderungen gestellt.

	

	Wenn der Alltag wegbricht, Schulen und Tageseinrichtungen schließen und Familien plötzlich wochenlang auf engstem Raum zusammenleben müssen, steigt der Stresspegel schnell und Konflikte sind vorprogrammiert. Der aufsuchende Dienst und die Unterstützung vor Ort können nicht ohne weiteres durch Telefonkontakte ersetzt werden. Besonders Aufträge, die das Kindeswohl betreffen, lassen sich nur durch direkten Kontakt wirksam umsetzen. Das bedeutet, dass es bereits in den ersten Wochen des Lock Downs Mitarbeiter*innen gab, die Klient*innen zu Hause aufsuchten, um Krisenintervention zu leisten und die Situation und die Sicherheit der dort lebenden Kinder zu prüfen. 

	

	Zu den positiven Erfahrungen der Krise gehört, dass es Klient*innen gab, die über sich selbst hinauswuchsen und erhebliche Ressourcen aktivieren konnten, um den Alltag in der Familie zu stemmen. Diese kraftvolle Erfahrung zu machen, hat sicher Spuren hinterlassen.

	

	

	Viel Kreativität gefragt

	

	

	Angehörige, die mit der Pflege und Versorgung ihrer Familienmitglieder mit Behinderungen plötzlich alleine dastanden, gibt es viele in den Reihen der Klient*innen. Nach der Schließung der Tagesförderstätten zeigte sich – erwartungsgemäß – erhöhter Unterstützungsbedarf. Etliche Mitarbeiter*innen waren hier durchgängig im Einsatz. In diesem Zusammenhang haben wir als Team einmal mehr sehen dürfen, mit wie viel Engagement und Solidarität unsere Kolleg*innen im Sinne unserer Klient*innen tätig sind. 

	

	In den Betreuungen von Menschen mit psychischen Erkrankungen wurde zunächst – wo dies möglich war – auf direkte Kontakte verzichtet und alternative Formen wie Telefonate und Chats genutzt. Nach den ersten, vorsichtigen Lockerungen zeigte sich, dass die mit den Kolleg*innen des Kreises in den Teilhabeplänen erarbeiteten Ziele und Inhalte oft schwer mit den durch Corona bedingten Einschränkungen zu vereinbaren waren. Mobilisierung in Form von sportlichen Angeboten, Abbau von sozialen Ängsten, Unterstützung bei der Alltagsbewältigung: Dies alles ist notwendig für das Erleben sozialer Kontakte. Hier waren die Mitarbeiter*innen gefordert, mit Kreativität und Kompetenz gemeinsam mit den Klient*innen neue Formen zur Umsetzung der Ziele zu erproben. 
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	Und dabei mussten eben auch die Hygienevorschriften eingehalten werden, dies hieß z.B., es musste für eine entsprechende Ausstattung mit Masken, Desinfektionsmittel und Handschuhen gesorgt werden. Etliche Kolleg*innen haben in Heimarbeit tagelang an den Nähmaschinen gesessen. Wir hatten zu jeder Zeit ausreichend Masken zur Verfügung.

	Für jede Tätigkeit mussten entsprechende Hygienekonzepte erstellt werden.

	

	Die für das erste Halbjahr geplanten Freizeiten mussten abgesagt und sämtliche Gruppenangebote ausgesetzt werden. Gespräche mit Eltern, die eigentlich in den Familien stattfinden, wurden durch ausführliche Telefonate ersetzt.
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MEINE SCHULBEGLEITUNG UND ICH – 
DIE REISE ZUM ABITUR

	

	Ich bin Julia, 19 Jahre alt und habe dieses Jahr, 2020, mein Abitur geschafft. Als Asperger-Autistin war das nicht einfach, noch vor einigen Jahren schien es beinahe unmöglich. Bis ich Frau Rödder-Griffel als meine Integrationshilfe bekam.

	

	Ich habe vor dem Abitur erst noch meinen Realschulabschluss gemacht. Bis 2015 hatte ich keine Schulbegleitung. Meine Noten waren zwar meistens gut, aber ich hatte vor allem soziale und organisatorische Probleme. Auf dem Schulhof und im Klassenraum wurde ich häufig gemobbt und Ordnung halten war absolut nicht mein Ding. 

	

	Im Herbst 2015 fing dann Frau Rödder-Griffel an, mich zu begleiten. Sie half mir von Anfang an, Ordnung in meinen Heften und meinem Ranzen zu schaffen. Wenn ich Probleme mit anderen Schülern hatte, wusste ich, an wen ich mich wenden konnte, damit diese Probleme gelöst wurden. Vorher hatte ich richtig Angst vor den Pausen und habe mich in der Schulbücherei oder, wenn das nicht möglich war, in der Mädchentoilette versteckt, damit ich schwierigen Situationen aus dem Weg gehen konnte.

	

	Durch die Hilfe von Frau Rödder-Griffel wurden solche Situationen anderweitig verhindert. 

	

	

	Gestärktes Selbstvertrauen

	

	

	Wenn es mal zu Problemen kam, hat sie diese Situationen unterbrochen oder hinterher mit den betreffenden Schülern gesprochen. Dadurch wurde ich langsam entspannter und habe mich sicherer gefühlt. Dazu kam noch, dass ich 2015 durch Zufall zwei Mädchen kennengelernt habe, die zwar zwei Klassen unter mir waren, mit denen ich mich aber für meine Verhältnisse ziemlich schnell anfreunden konnte.

	

	Durch die Sicherheit, die diese neue Freundschaft in Verbindung mit der Hilfe von Frau Rödder-Griffel für mich bedeutete, wurde die Schule um einiges angenehmer für mich. Ich musste keine Angst vor anderen Schülern mehr haben. Dadurch fing mein stark angeschlagenes Selbstvertrauen und Selbstbewusstsein langsam an, sich zu erholen. Ich bin immer noch kein allzu selbstbewusster Mensch, aber ohne meine Schulbegleitung hätte ich nie anfangen können, mir wieder ein Selbstbewusstsein aufzubauen.

	Des Weiteren wurde Frau Rödder-Griffel eine Art Dolmetscherin für mich. Durch den Autismus fällt es mir oft schwer, Körpersprache und Tonfall meiner Gesprächspartner zu deuten. Doch Frau Rödder-Griffel half mir dabei, zu verstehen, was mein Gegenüber mir sagen wollte. Inzwischen habe ich gelernt, Körpersprache besser zu deuten, aber damals war Kommunikation für mich teilweise eine echte Herausforderung.

	Natürlich war nicht immer alles ideal, es gab besonders anfangs öfters mal Situationen, in denen die Zusammenarbeit nicht besonders gut geklappt hat oder Frau Rödder-Griffel zu viel von mir verlangt hat. Ich erinnere mich da noch sehr gut an eine Situation, in der jemand am Tisch hinter mir irgendwelche komischen Geräusche mit einem Lineal gemacht hat. Normalerweise wäre ich damals vermutlich ein wenig ausgeflippt, aber ich hatte bereits so viel gelernt, dass ich in der Lage war, freundlich zu fragen, ob der Klassenkamerad damit aufhören konnte. Der Klassenkamerad sagte ja und hörte auf. Ich war total stolz auf mich, aber von Frau Rödder-Griffel kam die Kritik, dass ich es nicht als Frage, sondern als Aussage formulieren sollte.

	

	Für mich war das in der Situation natürlich ein wenig blöd, aber ich weiß inzwischen, dass es nur gut gemeint war. Frau Rödder-Griffel wollte mich immer zur Perfektion bringen. 

	Außerdem haben sowohl Frau Rödder-Griffel als auch ich aus diesen kleinen Missverständnissen gelernt, uns besser zu verstehen.

	

	So begleitete Frau Rödder-Griffel mich bis zu meinem Realschulabschluss 2017. Danach hatte ich vor, aufs Gymnasium zu gehen. Als ich erfuhr, dass sie mich auch dort weiter begleiten würde, war ich ziemlich erleichtert.

	

	Der erste Tag am Gymnasium begann für mich ziemlich niederdrückend, da ein Junge, der schon an der Realschule in meiner Klasse gewesen war, mir sagte, ich solle mich von ihm fern halten, ich hätte nämlich kein Niveau und das wäre alles, was am Gymnasium zählen würde. Ich war also total verschüchtert und habe mich nicht getraut, irgend jemanden anzusprechen. 

	

	Aber Frau Rödder-Griffel war weiterhin als Vermittlerin und Übersetzerin menschlicher Verhaltensweisen für mich da. Sie half mir, mit anderen Mitschülern und Mitschülerinnen in Kontakt zu treten, ermutigte mich und, wenn ich mal wieder viel zu viel redete, bremste sie mich. Ich trat in die Aquarium- AG ein, in der ich mich um die Schulfische kümmerte. Die Aquarien wurden für mich ein Rückzugsraum und gaben mir Sicherheit.

	

	Dank der Hilfe von Frau Rödder-Griffel fand ich recht schnell Anschluss an meine neuen Mitschüler und zum ersten Mal in meiner Schulzeit wurde ich nicht gemobbt, ich war sogar halbwegs beliebt. Frau Rödder-Griffel arbeitete auch recht eng mit meiner Therapeutin im Autismus Therapie Zentrum zusammen und gemeinsam konnten wir fast alle Probleme lösen. Fast alle, denn ein paar Probleme, wie meinen Hang zu Panikattacken, werde ich wohl nie ganz loswerden, aber immerhin konnte ich auch diese Dinge so weit unter Kontrolle bringen, dass ich nicht mehr so stark davon beeinträchtigt werde.

	

	Natürlich gab es auch weiterhin Konflikte. Ich war inzwischen eine junge Frau und hatte mehr Selbstbewusstsein erlangt. Immer öfter habe ich mich getraut, bei Streit und anderen Konflikten diese aus eigener Kraft zu lösen. Ich wurde langsam selbstständiger und war hin und wieder von Frau Rödder-Griffel genervt, auf die Art, auf die ich zu Hause oft von meinen Eltern genervt war.
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	Besonders erwähnenswert ist hier der „Wie Bitte“- Konflikt. Jedes mal, wenn ich „Hä“ sagte, wurde ich verbessert, mit den Worten „Nein, wie bitte“. Im Nachhinein kommen mir solche Sachen ziemlich lustig vor.  

	

	Auch wenn ich in vielen Dingen selbstständiger wurde, gab es immer Dinge, bei denen ich die Hilfe von Frau Rödder-Griffel benötigte. Sie musste mich häufig daran erinnern, meine Hausaufgaben aufzuschreiben und wenn so was wie eine Feueralarmprobe anstand, kündigte sie es mir vorher an, damit ich weniger erschrocken war.

	

	Meine Zeit am Gymnasium war vermutlich der beste Teil meiner Schulzeit, und das habe ich Frau Rödder-Griffel zu verdanken. Ohne Schulbegleitung hätte ich es allein vom Stresspegel her niemals bis zum Abitur geschafft.
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DIE REISE ZUM ABITUR –
AUS DER SICHT DER INTEGRATIONSFACHKRAFT

	

	Rückblick: Wie alles begann, Stationen und Einblicke im Schulalltag

	

	Vor nunmehr fünf Jahren fing ich meine Schulbegleitung bei der damals 13.jährigen Julia an. Meine erste Begegnung mit ihr fand im Elternhaus statt.Vor meiner Regiekraft und mir stand eine etwas schüchterne, mich aber neugierig anschauende Schülerin. Die anfängliche Zurückhaltung legte sich nach einer Weile und Julia erzählte uns einiges über sich. Die Rahmenbedingung des Zusammenarbeitens wurden festgelegt und wir waren alle gespannt auf unser erstes Miteinander in der Schule.

	

	Für mich war es die erste Stelle als Inklusions- und Integrationsfachkraft und daher gab es auch offen angesprochene Bedenken von der Seite der Schule. Dennoch war auch hier eine gewisse Freude zu spüren, dass nun jemand kam und Julia und dem Lehrer*innenkollegium helfend und beratend zur Seite stand. Über die Jahre entwickelte sich daher eine sehr positive, bereichernde, kollegiale und dankbare Zusammenarbeit zwischen den Lehrkräften und mir.

	

	Als Einstieg war es mir vorab wichtig, die Eltern dieser Klasse an einem Elternabend kurz über meine Person und meine Tätigkeit zu informieren, ebenso beim Vorstellen in der Klasse. Somit hatten alle den gleichen Kenntnisstand.

	

	Die ersten Tage waren geprägt von Beobachtungen, vorsichtigem Herantasten und vielen Gesprächen. Julia wurde schnell mit mir vertraut, kam mit Pro-blemen immer zu mir und nahm meine Hilfestellungen dankbar an. Sie war jeden Tag sichtbar erleichtert, wenn ich kam. Ich wurde schnell eine vertraute Person für sie, auf die sie sich verlassen konnte und die immer für sie da war. Für mich war diese Verlässlichkeit ebenfalls enorm wichtig, denn es prägte von Anfang an den Aufbau unseres Vertrauensverhältnisses.

	

	Im November 2015 konnte Julia dann auch mit einer Autismus- Therapie, die bis zum Ende meiner Begleitung in reduzierter Form andauerte, beginnen. Dieses war für mich, für Julia und die Schule eine neue Erfahrung. Die Therapie war für uns alle eine gewinnbringende, positive Bereicherung.

	

	In der anfänglichen Zeit begleitete ich Julia auch in diese Stunden. Es war für die Therapeutin und mich eine Win-Win- Situation. Das in der Therapie jeweils theoretisch kleinschrittig Erlernte setzte Julia, unter meiner Beobachtung, Hilfestellung und anschließender Reflexion, um. Ebenso wurden die Lehrkräfte und Schüler*innen anfänglich durch mich und später durch Julia selber darüber informiert, was sie gerade lernte oder versuchte umzusetzen und dass sie sich deshalb vielleicht etwas anders verhielt.

	

	Für mich stand aktives Arbeiten mit Julia und viele klärende Gespräche mit den Mitschüler*innen im Vordergrund. Wir beide freuten uns an dem ihr entgegengebrachten Verständnis.

	

	Julia fühlte sich durch die Schulbegleitung zunehmend sicherer. Sie war nicht mehr so ängstlich und verkrampft. Sie traute sich durch viele unmittelbare Reflexionen mehr zu, fühlte sich so freier und konnte dadurch ihre Kontakte, auch zu Schüler*innen außerhalb ihrer Klasse, weiter ausbauen. Dennoch gab es auch immer wieder Situationen, die sie zurückwarfen, verzweifeln ließen und sie an die vielen Augenblicke erinnerten, an denen sie sehr in der Schule von ihren Mitschülern geärgert wurde. Hier war die Begleitung für Julia dann sehr hilfreich.

	

	Mit der Zeit kannte ich Julia so gut, das ich vieles von ihrem Verhalten vorhersehen konnte. Dieses war sehr nützlich, da ich manche Dinge, die für sie Stress bedeuteten, abwenden oder sie auf Unumgängliches, vorbereiten konnte – beispielhaft wäre hier der Probealarm der Schulsirene zu benennen. Julia lernte sich und mich durch die Therapie immer besser kennen, achtete auf ihre Körpersignale und konnte so einem möglichen Meltdown* häufig vorzeitiger entgegenwirken. 

	

	Eine gute Integration

	

	

	In den halbjährlichen – immer angenehmen – Hilfeplangesprächen betonte Julia immer mal wieder, dass sie sich noch weiter entwickeln, aber nicht ihre Persönlichkeit verändern wolle.

	

	Julia war mit den Jahren vielen Situationen nicht mehr hilflos ausgesetzt und konnte sich in den letzten Jahren der integrativen Begleitung selber gut einschätzen und somit vor Reizüberflutungen schützen.

	

	Nach dem Abschluss an der Realschule hatte Julia einen guten Neuanfang an dem Gymnasium am Löhrtor in Siegen. Hier kannte sie fast niemand. Sie konnte daher mit Unterstützung alleine neu und unvoreingenommen starten. 

	

	Julia wurde gut von ihrem Umfeld aufgenommen. Sie fand Kontakt zu den Schülern, die sie so annahmen, wie sie war. Aber auch hier gab es noch Situationen und Momente, wo die Begleitung wichtig war, beispielhaft die Gruppenarbeit, das Einhalten der Kommunikationsregeln oder das Erfragen organisatorischer Abläufe. Insgesamt fühlte sich Julia an dieser Schule jedoch sehr schnell wohl.

	

	Durch das Kurssystem kam sie mit vielen Mitschülern in Kontakt. Das war für beide Seiten von Vorteil und Julia hatte dadurch in jedem Fach Schüler*innen mit denen sie gut arbeiten konnte. Sie halfen ihr in schwierigen Situationen, standen ihr bei, erklärten ihr Sachverhalte, spendeten Trost und erinnerten sie an Vereinbarungen und Regeln. Julia schloss auch hier Freundschaften zu Mitschüler*innen ihrer Stufe und der darunterliegenden. Dadurch, dass auch hier die Rahmenbedingung für Julia gut waren, konnte die Begleitung reduziert werden und fand nur noch im Hintergrund statt.

	

	Julia hat sich durch die vielseitigen Hilfen zu einer selbstbewussten, jungen Frau entwickelt, eine gute Integration. Im Sommer dieses Jahres hat sie das Gymnasium mit einem sehr guten Abschluss verlassen. 

	

	Wir alle wünschen ihr für die Zukunft alles Gute.  
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	Meltdown*
von englisch: to melt down - einschmelzen, wegschmelzen, Synonym: "Kernschmelze" 

	

	Definition

	Ein Meltdown ist ein Affekt, der im Rahmen von Autismus-Spektrum-Störungen auftreten kann. Er ist eine Reaktion 

	auf eine vorangegangene Reizüberflutung (Overload), der die Betroffenen nicht ausweichen können. Ein Meltdown nimmt meist die Form eines unkontrollierten Wutausbruchs an und kann in einen anschließenden Shutdown münden.

	

	Symptome

	Ein Meltdown ist eine reflexartige Handlung des Autisten, die er nicht kontrollieren kann. Mögliche Symptome sind: 

	    • lautes Schimpfen oder Schreien 

	    • Schlagen, Boxen und Anrempeln fremder Personen 

	    • Einstellen der verbalen Interaktion 

	Nach dem Meltdown zeigen die Betroffenen meist Scham oder Reue.

	 

	Quelle: https://flexikon.doccheck.com/de/Meltdown

	

	

	

	

	

	 


BERATUNGSSTELLE
BERICHT DER BERATUNGSSTELLE 
FÜR DAS JAHR 2019
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	Inhalte der Beratungen

	Der Schwerpunkt lag im Jahr 2019 mit 16 Beratungsanlässen im Bereich der sonstigen Beratungsanlässe. Hier gab es die folgenden Themen:

	

	
	● Jeweils vier Anlässe zu Fragen der Steuerpflicht von Aufwandsentschädigungen, die Menschen durch ihre Versorgung von Menschen mit einem Pflegegrad im Rahmen der sogenannten Verhinderungspflege erhielten.



	

	
	● Zwei Anfragen betrafen das Recht von Eltern zu wählen, ob ihr Kind eine Schwerpunkt- oder Förderschule besucht, bei dem Vorliegen eines entsprechenden Fördergutachtens.



	

	Einzelne Anlässe gab es zu den Themen 

	
	● einer privaten EU / BU-Rente

	● der Regelungen von Kündigungen für Menschen mit Behinderungen

	● den Umgang mit einer chronischen Erkrankung

	● der Auswahl der Betreuung durch eine Kita oder eine Tagesmutter

	● der Nutzung von Hilfsmitteln im Rahmen einer schulischen Begleitung

	● der Aufnahme von Kindern mit Behinderungen in die Regel-Kita

	● dem Übergang von der Schule in den Beruf

	● arbeitsrechtlichen Fragen

	● einer Berufsberatung

	● Beruflichen Perspektiven im Umgang mit einer chronischen Erkrankung



	

	Es gab jeweils eine Anfrage über eine Partnerorganisation.

	

	13 Beratungsanlässe hatten die Hilfen der Pflegekasse zum Thema. Davon bezogen sich 10 Anlässe auf Fragen der Zuordnung eines Pflegegrades. Jeweils 1 Anlass hatte die Leistungen der sogenannten Verhinderungspflege, die Möglichkeiten aus der stationären Kurzzeitpflege und die Regelungen der besonderen Betreuungsleistungen (PFLEG) zum Thema. 

	

	Acht Beratungsanlässe gab es in der Krankenkasse, dem SGB V. 5 dieser Anlässe bezogen sich auf die Möglichkeiten und Regelungen der häuslichen Krankenpflege außerhalb der Wohnung im Alltag und 3 auf die Nutzung von Hilfsmittel im Rahmen der 

	Krankenkasse.

	

	Darüber hinaus gab es fünf Beratungsanlässe zum Schwerbehindertenrecht, d.h. dem SGB IX., zur Ausstellung eines Schwerbehindertenausweises. 

	

	Den Bericht über die Veranstaltung der Beratungsstelle im Jahr 2019 – dem Fachtag „Anders ist völlig normal“ – finden Sie hier
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	DATENSCHUTZ

	

	Wie inzwischen den meisten bekannt sein dürfte, kümmere ich mich zusammen mit unserem Datenschutzbeauftragten Carl Dieztel aus Eschborn, um den Datenschutz im HIBA. Leider wechselt der für uns zuständige Mitarbeiter, Herr Löb zu einem anderen Arbeitgeber, daraus folgt, dass für uns zukünftig jemand anders zuständig sein wird. Hier steht eine Vorstellung noch aus und wird dann  im nächsten Rundbrief nachgeholt. 

	

	

	Umgestaltung von Verträgen und Erklärungen

	

	

	Auch in Sachen Datenschutz hat Corona zugeschlagen und den Aufbau des „Verfahrensverzeichnisses“, an dem wir seit 2019 arbeiten, ins Stocken gebracht. 

	

	Hintergrund dieses Verzeichnisses ist, alle Abläufe im HIBA, die den Datenschutz berühren, zu verschriftlichen. Dies sollte zusammen mit den Regiekräften der Bereiche im ersten Halbjahr 2020 in Angriff genommen werden. Doch da coronabedingt die gemeinsamen Treffen auf das absolut Nötigste reduziert wurden, haben wir dieses dann zunächst einmal hinten angestellt. 

	

	Die Regiekräfte haben entsprechende Vorlagen erhalten, die sie dann bereichsweise ausfüllen. Diese werden gesammelt und in die Form eines Verzeichnisses gebracht. 

	

	In dem Verwaltungsbereich hat sich schon etwas getan, Verträge und Erklärungen wurden datenschutzkonform umgestaltet, datenschutzrelevante Akten wurden durch Schlösser vor unbefugtem Zugriff geschützt, alle EDV-Abläufe, die für den Datenschutz relevante Inhalte haben, laufen geschützt vor unbefugtem Zugriff. 

	

	Aber wir stecken nach wie vor noch am Anfang und es wird immer noch einiges zu tun bleiben. 
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DER HIBA IM KINO

	

	

	Der HIBA lebt von den Engagement seiner Mitarbeiter*innen. Wie in jedem Jahr suchen wir immer nach Wegen, all unseren Mitarbeiter*innen einmal im Jahr, in einer besonderen Form Dankeschön zu sagen, für ihren zuverlässigen Einsatz. Jede*r einzelne trägt zu dem Ganzen bei, was uns als HIBA ausmacht, und aus diesem Grunde sind uns die jährlichen Ausflüge in der Gemeinschaft so wichtig. 

	

	Im August 2019 haben wir unsere Mitarbeiter*innen nach Neitersen in die Wied Scala ins Kino eingeladen. (Ein) Großes Kino für den HIBA sozusagen. Nach einem Begrüßungsgetränk  wurde für uns auf der Leinwand die amüsante Komödie „Die Goldfische“  abgespielt.

	

	In dem Film wird dargestellt, wie das Leben des Bankers Oliver nach einem schweren Verkehrsunfall auf den Kopf gestellt wird. Mit 200 Sachen rast der Lebemann in eine Leitplanke und ist nach dem Crash querschnittgelähmt. Trotzdem sucht er unverdrossen Auswege, Schwarzgeld aus der Schweiz herauszuholen. Er kann in seiner Reha Einrichtung die Betreuerin Laura zu einem Ausflug in die Schweiz überreden ... 

	

	In der humorvollen Komödie geht es darum, wie es im Miteinander einer wilden Truppe von sehr verschiedenen und scheinbar unvereinbaren Persönlichkeiten mit und ohne Behinderung schließlich doch gelingt, gemeinsam zum Ziel zu kommen. 

	

	

	Die Goldfische boten gute Unterhaltung

	

	

	Wir haben unglaublich viel gelacht über die Inszenierung und die aberwitzigen Dialoge des Filmes. Nach dem Film gab es noch ausreichend Zeit, sich im gemütlichen Kino bei sommerlichen Temperaturen zu unterhalten und sich an dem toll arrangiertem Fingerfood Buffet – liebevoll zubereitet von den netten Kolleg*innen des Kochpunkt der Neuen Arbeit in Altenkirchen – zu bedienen. Besonders hat es uns gefreut, dass Ehemalige und Freund*innen der Einladung zu diesem Mitarbeiterausflug gefolgt sind. 

	

	Das war ein sehr gelungener Ausflug!
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	LESETIPPS –  

	ODER: GIBT ES ZUM KENNENLERNEN DES ALLTAGS VON 

	MENSCHEN IN SCHWIERIGEN UND BESONDEREN LEBENSLAGEN 

	NUR DIE MÖGLICHKEIT DER LEKTÜRE VON FACHLITERATUR?

	

	Liebe Freund*innen und Unterstützer*innen des HIBA, Sie werden sich denken, dass die Antwort auf die Frage oben „nein“ heißt. Wir haben uns überlegt, Ihnen in dieser besonderen Zeit, in der wir sicher etwas mehr Zeit als gewöhnlich zu Hause verbringen, ein paar Lesetipps vorzustellen. 

	

	Oft bietet die sogenannte Unterhaltungsliteratur aus unserer Sicht gute Möglichkeit einen Einblick in das Leben Anderer – wie z.B. dem Leben von Menschen mit Behinderungen und ihren Angehörigen – zu bekommen und bietet dabei auch – sozusagen als Mehrwert – Unterhaltung und Entspannung zusätzlich.

	

	Heute wollen wir Ihnen vier Bücher aus der Unterhaltungsliteratur und dem – sagen wir einmal erweiterten – Bereich der Sachbücher vorstellen, die unserer Meinung nach solche guten Einblicke bieten und aus denen sich auch die Haltung gegenüber den Menschen, die wir im Alltag begleiten dürfen, die unsere Arbeit prägt, herauslesen lässt.

	

	Natürlich ist dies eine subjektive Auswahl, die keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit erhebt.

	
Beginnen wollen wir mit einem aktuellen Roman von 2020 von Angie Kim; „Miracle Creek“. Angie Kim ist eine Autorin aus der USA, die in Südkorea geboren wurde. In ihrem wie die New York Times schreibt, „fesselnden Roman“ finden wir eine Erzählung aus der Gattung der uns aus der USA bekannten Romane über Gerichtsverhandlungen. In diesem Fall ist diese bekannte Rahmenhandlung mit der beeindruckenden Schilderung verbunden, welche Wirkung eine Behinderung in einer Familie haben kann. Die Handlung: in der Kleinstadt Miracle Creek geht eine Scheune in Flammen auf. Dabei sterben zwei Menschen, einer davon ist Henry, ein junger Mann mit autistischen Einschränkungen. Seine Mutter Elizabeth sitzt auf der Anklagebank, die Beweise sind erdrückend. Aber im Laufe des Prozesses verändert sich die Geschichte. Uns hat vor allem die Schilderung der Gedankenwelt der Hauptfigur Elizabeth sehr beeindruckt, aber lesen Sie selbst…[image: Image]
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	Das zweite, schon etwas ältere Buch mit dem Titel „Mutter gesucht“ von Walter Kohl (nein, kein Sohn von Helmut Kohl) von 2012 beschreibt sehr eindrücklich die Geschichte von drei Schwestern, deren Mutter sich – wie es der Klappentext sagt – „nicht um sie kümmern konnte“. Walter Kohl ist der Adoptivvater einer der drei Töchter, von Tamara. Er beschreibt eindrücklich, aber ohne Sentimentalität, den zerstörerischen Kampf der drei Schwestern gegen die Zumutung nicht gewollt zu sein, der auch ihn an seine Grenzen bringt. 

	

	[image: Image]

	Das Buch „Tim lebt“ von Simone und Guido Bernhardt und Kathrin Schardt aus dem Jahr 2015 hat uns angesichts der schier unglaublichen Geschichte von Tim atemlos hinterlassen. Simone und Guido Bernhardt sind die Pflegeeltern von Tim, der als das „Oldenburger Baby“ Medizingeschichte geschrieben hat. Tim war nicht gewollt, seine Mutter hat ihn in der 25. Schwangerschaftswoche abtreiben lassen, weil er das Down-Syndrom hatte. Aber Tim wollte nicht sterben. Stundenlang lag er unversorgt im Kreißsaal und wurde schließlich nach einem Schichtwechsel gerettet. Die Folgen: eine schwere Schädigung des Gehirns und autistische Einschränkungen. Tim wurde zum Symbol einer – leider hier nicht genug beachteten – Debatte über die Folgen später Schwangerschaftsabbrüche. „Tim lebt“ schildert wie Tims Lebenswille die Pflegefamilie prägt und zu ihrem – wie sie schreiben – Lebensmotto wird. Aus unserer Sicht einer der beeindruckendsten Aufrufe für das Recht zu leben, unabhängig von allen Merkmalen und Zuordnungen. 

	

	

	Zum guten Schluss noch das älteste, aber trotzdem nach wie vor aktuelle Buch „Lieber Arm ab als arm dran“ von Rainer Schmidt aus dem Jahr 2006. Mit Rainer Schmidt verbindet uns die schöne Erinnerung an einen unvergesslichen Abend im Kulturwerk in Wissen im Jahr 2013, der auch für Rainer Schmidt ein ganz besonderer war: sein erster Auftritt mit einer „Vorband“, dem Schulorchester der IGS in Hamm. Wir berichteten darüber in unserem Rundbrief 2015. Rainer Schmidt, damals Referent der evangelischen Kirche im Rheinland, ist heute freiberuflicher Comedian und Referent und war einer der erfolgreichsten deutschen Tischtennispieler. Ein Mensch, dem wie kaum einem anderen gelingt, den Humor mit dem Thema Behinderung zusammenzubringen, ein echter Mutmacher. Sein hier vorgestelltes Buch „Lieber Arm ab als arm dran“ bietet einen guten Einblick in sein Leben und eine vergnügliche Lektüre. Viel Spaß damit. [image: Image]

	

	Alle vier Bücher können in unserer kleinen aber feinen und von unserer netten Kollegin Gisela Dähne liebevoll gepflegten Bibliothek ausgeliehen werden. Viel Spaß beim Lesen!
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GRUSSWORT DES AUFSICHTSRATS

	

	Liebe Leserinnen und Leser,

	da Sie jetzt schon sehr viel gelesen haben, möchten wir als Aufsichtsrat an dieser Stelle nur noch eines tun: 

	

	Wir möchten uns ganz herzlich bedanken für den enormen Einsatz unseres neuen Geschäftsführerduos in einer solch herausfordernden Zeit! Frea Gend und Sonja Müßig haben es durch überlegtes und souveränes Vorgehen geschafft, sowohl für den Verein als Organisation als auch für die Mitarbeiter*innen und Klient*innen Lösungen zu erarbeiten, die allzu große Unsicherheiten gar nicht erst entstehen ließen. Gerade auch in Zusammenarbeit mit Ernst Röhrig als Leiter der Verwaltung und des Finanzbereichs konnten frühzeitig Anträge gestellt werden, um die Stellen unserer Mitarbeiter*innen zu sichern. 

	

	

	Der HIBA wird 35

	

	

	In diesem Zusammenhang gilt unser Dank auch den Kostenträgern, die den HiBA hier so verlässlich und unkonventionell unterstützt haben. Wir empfinden das als große Wertschätzung unserer Arbeit. Natürlich danken wir auch den vielen Mitarbeiter*innen, die stets bereit waren, auch unter veränderten Bedingungen ihre Arbeit auszuführen. Dies zeugt von großer Loyalität und gewachsenem Vertrauen. 

	

	Der HIBA hat schon viele Krisen durchlebt. Die Corona-Pandemie hat uns jedoch vor eine besondere Herausforderung gestellt, die wir in fast 35 Jahren noch nicht erlebt haben. 

	

	35 Jahre HIBA – Sie lesen richtig! Nächstes Jahr ist es soweit. Wann, wo, in welcher Form und ob überhaupt Feierlichkeiten hierzu stattfinden können, steht jetzt noch in den Sternen. Es ist uns aber ein großes Anliegen, zu diesem Anlass mit möglichst vielen ehemaligen und aktuellen Mitarbeiter*innen, Klient*innen und Kooperationspartner*innen sowie Freund*innen und Interessierten zusammenzukommen und wir hoffen, dass dies nicht nur auf virtuellem Weg geschehen darf.

	

	Drücken Sie mit uns die Daumen

	und bleiben Sie gesund!

	

	Für den Aufsichtsrat
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Notes

		[←1]
	Abb. Kronenburger See: Wolkenkratzer / wikimedia.org




	[←2]
	Abrechnung nach SGB XI (Verhinderungspflege, PFLEG) nach Tagessatz (den Sie bitte in der Geschäftsstelle erfragen), zuzüglich Eigenanteil. Wir machen darauf aufmerksam, dass wir von der Geschäftsstelle aus nicht darauf achten können, wie viel Geld die Familien bei der Pflegekasse für das Jahr noch abrufen können. Wir können hier nur Auskunft da-
rüber geben, wie viel Geld wir davon für Angebote des HIBA genutzt haben. Daher bleibt im Falle, dass die Pflegekasse ein Angebot der Freizeit nicht bezahlen kann, nur der Weg, es privat direkt in Rechnung zu stellen.





	[←3]
	 Abb. Museumsdorf Orvelte: Rijksdienst voor het Cultureel Erfgoed / wikimedia.org




	[←4]
	 Abb. Speicherstadt: Dietmar Rabich (Abgeleitetes Werk: Flominator) / wikimedia.org.




	[←5]
	 Erschienen in: Rhein-Zeitung, Ausgabe H, vom 28.07.2020, Seite 15




	[←6]
	 Erschienen in: Rhein-Zeitung, Ausgabe H, vom 04.11.2019, Seite 11
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Corona-Krise unterstreicht
wertvolle Arbeit des Hiba

Verein lobt engagierte Eltern und dankt Kreis fiir gutes Zusammenwirken

Von unserem Redakceur
Elmar Hering

M Wissen. Die Regickrifte des
Hiba (vormals ,Hilfsdienst fir Be-
hinderte und ihre Angehdrigen im
Kreis Altenkirchen") konnten dem-
néchst beinahe einen Zirkuswerk-
shop anbieten, so gut sind sie in-
zwischen in der Kunst des Jonglie-
rens. Vor allem im Bercich Inte-
gration ist s derzeit vonniten, ge-
schmeicig und flexibel zu sein und
gleichzeitig den Uberblick zu be-
halten. Nach der Corona-Zwangs-
pause kommt der Schulhetrieh
allméhlich wieder in Gang,

und auch die Schulbeglaiter

sind wieder gefragt

Hiba-Team ist opimistisch, auch
dann die Herausforderungen der
integrativen Schulbegleitung
meistern zu konnen. Zumal sich
jetzt schon ein Stiick Solidaritit be-
wihrl, wenn elwa einzelne Beglei-
ter Schiiler von Kollegen iiberneh-
men. Schon zuvor, in der Zeil der
Zwangspause. legten viele Mitar-
Deiterinnen grofes Engagement an
den Tag, nihten zum Beispiel
Schutzmasken, ,Aktuell orientiert
sich unser Schutz- und Hygiene-
plan an den Vorgaben der Schulen
und des Landes*, betont die 7weite

Vorstendsvorsitzende  Sonja
MiiBig
Aber nicht nur den

Mitarbeiterinnen spricht

aber vieles ist ehen an- |Pie Corona-KFis€. das Vorstandsduo ein di-

ders als noch bis Anfang/
Mitte Marz.

Im Normalfall erhallen rund
60 beeinlrdckligle Kinder und Ju-
gendliche, die im Kreis Altenkir-
chen eine Regelschule besuchen,
stundenweise Unlerstiitzung durch
die Fachkrifte des Hiba. Aller-
dings: Der Neustert der Schulen
geslellet sich hchst unterschicd-
lich. Jede Schule managt das unter
den gegebenen Bedingungen an-
ders. Mal anderten sich die Stun-
denpline, mal wurden verschiede-
ne Modelle fiir die Prasenzzeiten
entwickelt (wochen- oder tagewei-
se). Vielfach sucht der Hiba nach
individuellen Lisungen. Dabel ist
die eigene Tlexibilitat_momenten
aus nachvollziehbaren Griindea e
wenig cingeschrankt; Bs ware
zum Beispiel Quatsch, wenn wird
jelzl soyenannle Springer einsel-
zen wiirden*, sagt Vorstandvorsit-
zende Frea Gend, ,jeden Tag wo-
anders, das kommt derzeit richt in-
frage.”

Am_heutigen Montag und i
zwei Wochen folgen die nichsten
Etappen der Schuléffungen. Das

ckes Lob eus, auch den
Eltern. Tn den_bisherigen
ona-Wochen hétlen die
Fauwilien GroBarliges geleislel, nur
wenige nutzten die vom ITiba an-
gebolene Notbetreuung. Gleich-
zeitig stand der Hiba lelefcnisch
mit allen Eltern und Schiilern im re-
gelmahigen Austausch. Frea Gend
JEs geb cinen hohen Gesprchs-
bedarf.* Und wenn jetzt einige El-
tern ihre Kinder aufgrund unter-
schiedlichsier  Vorerkrankungen
nicht direks zum Unterricht schic
ten, sei das absolut zu verstehen.
Lob und Dank richten sie und ihre

Lust auf Mitarbeit?

Nicht erst seit dem alimahlichen
Abflachen der Corona-Beschrn
kungen sucht der Hiba vor allem (i
seine Bereiche Integration und
Freizeitarbeit stindig neue Mitar-
beter. In der Schulbegleitung
kommen hauptsachlich Fachkrafte
zum Einsatz, Akiwell zu besetzen ist
auRerdem cine cinjahrige Stclle im
Bundesfreiwilligendienst (Bufd).

Vorstandskollegin aber auch an die
Sozialabteiling der Kreisverwal-
tung. So habe cie Behorde erslens
resch zugestimmi, dass einige In-
teqrationshelfer euch in die Haus-
halte gehen durflen und dort fiir
ein Stilck Entlastung sorgen konn-
len. Zweilens sende cer Kreis auc}
weiterhin gute Signale aus, so sei
etwa die Kosteniibernahme in der
Jugendhilfe (bei scelischen  Ex-
Krankungen, etwa Autismus) bis
Ende Juni zugesichert, in der Ein-
gliedenungshilfe (bei. korperlichen
und geistigen Deeintrécntiqungen)
mindesiens bis Ende Mai. In jedem
Fall ist die Zusage das enischei-
dende Fundament dafiir, dass der
Verein als Arbeitgeber das Kurz-
arbeitergeld seiner Mitarbeiter bis
aul 100 Prozen! aufslocken kann.
Frea Gend: , Keiner bekommt netto
weniger als vor der Krise.” Im Biiro
i Wissen bedeatel das: Der vrga-
nisatorische Aufwand war und
immens, nichl nur wegen steuerli-
cher Nachbesserungen des Bundes

Licht am Ende des Tumnels ist
auch auf einem weiteren Arbeits-
feld des Hiba in Sicht: der Freizeil-
arbeit. Zwar hat der Verein inzwi-
schen die einwichige Osiseeirei-
zeit im Juni abgesagt (wére mit
mehr als 20 Teilnehmern ausge-
buckt gewesen), aber die Herbst-
freizeit im Oktober in Kénigswinter
(14 Teilnehmer) steht noch im Ka-
lender

Auch im Mobilen Sozialen Dienst
(MSD] verziehen sich die Schatlen
Die zuletzt arg reduzierten Betreu-
ungen sollen nun allméhlich wie-
der aufyenommen werden, und es
kommen sogar nee hinzu, , Ab Ju-
ni dirften wir da wieder im Lot
sein*, sagt Sonja Milfig.

Und 50, wie ein guler Jongleur
nie den Schwung verliert, wird
auch der Hiba niemanden fallen
lassen. So viel steh fesL
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Wertvolle Impulse: ,,Anders ist vollig normal“
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Wir trauern um unser engagiertes Mitglied

Frau Eda Jahns

*15.03.1939 in Graz
+ 12.09.2020 in Wissen

Wir denken gerne an Ihr grofSes Engagement fiir den HIBA zurlick.
Mit dem Tod von Frau Eda Jahns geht fur uns eine Ara in Wissen zu Ende.

Wir schlieBen uns gerne ihrer Aussage an, die auf der schonen Trauerkarte steht:

. Mach es so gut wie Du kannsi.
Dann ist es in jedem Fall in Ordnung.

Der Aufsichtsrat, der Vorstand und die Mitarbeiter*innen des HIBA in Wissen

Wissen, den 22.09.2020
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BERATUNG, BEGLEITUNG, AUFKLARUNG.
.filr queere urd nicht geoutete Schiller'innen
D i icht alleir
Wir sind fi dich da, horen 2u nd beglei-en
Gich auf deinem Weg,

- filr Lehrkrfte und Kollegien
Wirinformieren, beraien und unterstiitzen
nd lhre Schule zu allen queeren Themen
Kentakt:
beratung @t ibaev-ak.ce
015122038955

7 LSBT0 JUGENDGRUPPE
ab 12 Jahren
Sonnerstags ‘9-21h | 2 Monit
Vier treffen sch gueere und nicht geautete
junge Ménschen und gestaltenein
velfaiges Programim wie Fim., Kochin
Spiclevents, Touren uned meh:
Kontakt:
Jugendgruppe®<omea-altenkirchen.de
o160 3758357

AUSTAUSCH FUR ANGEHORIGE
Letzter Mittwoch im Monat
von 19~ 21 Uhy
Treffpunk fi- Angehdrige
(Eltern, Partrerinnen, snw: Kinder unc
Anverwandie) von quseren Menschen, die ein Forum
i hre perssnliche Situation sucken
Kontakt:
starmtisch@ g vak de
o157 35208257
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Entwicklung im integrativen Bereich in der Schule

Anzahl der

Begleitungen

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017

Anfang 2019 erhieften 65 Schiiler*innen cine Schulbegleitung durch den HIBA Im laufenden S

2018 2019

chuljahr

2019/2020 konnten einige Hilfen beendet werden, so dass die Anzahl auf zwischenzeitlich 58 Begleitungen
sank. Bedingt durch die Corona-Pandemie begannen fur das Frithjahr geplante Begleitungen zum Teil erst
mit Beginn des neuen Schuljahres 2020/21. Daher gab es ab Sommer besonders viele neue Begleitungen,
die Neuanfragen vom Fruhjahr, sowie weitere neue Begleitungen (da zum Schuljahresende wieder einige

Begleitungen endeten). Nun bieten wir aktuell 66 Schulbegleitungen an.

Veranderungen im Bereich Fachkrafte in der schulischen Integration

L * o ‘s .

SGBXII

Jugendhilfe

SGB XIl Fachkraft

0

2008 2010 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Im Jahr 2019 war das Verhltnis der Kostentriger Jugend- und Sozialhilfe ausgeglichen besetzt.

2019
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Heranwachsende und
Angehorige sollen bei
sensiblem Thema
unterstitzt werden

Von unserer Mitarbeicerin
JulizHilgeroth-Buchner

B Atenkirchen. Druckfrischer geht
es nichl: Pinkilich zur Pressekon-
feren 1l er ein, der Karton mit
den Flyern 10 das neu gegriindete
Netzwerk LSBT*IQ im Kreis Alten-
Kirchen - dic Abkirzung steht ir
Ieshische, schwule und bisexuelle
Menschen, Transgender-Personen
sowie wellere. sexuglle. Orientie-
nungen und Geschlechisidenttaten,
Ein glicklicher Momonl [0r das
Evangelisthe Kinder- und Jugend-
zentram Kampa, den Vercin [liha
und das Mehtgeneralionenhaus
LMillendrin® [MGLI), denn nun
wird wahr, wovan die drci Koope-
rationspariner sl {lerbst 2019
frimen - eine Plaftform fir fungo
Leute zu schallen, die Antworlen
aut Fragen nnd um ihre sesuclle
Orientierungsuchen.

Das Faltblatt selbst ist chenso
bual wie die Vielahl an ge-

. Wir sind in Sachen Auf-
Klirung Brachland.*

Domsinc P e e Lage quecrer e
schen'm s Ak,

schlechlichen  Idenititen  und
sleckl voller_Informatianen iber
den neuen Zusammenschluss. In
einen Gespiich il Kompa-Leile-
i Wiebke Herbeck e ihrem
Kullegen Dorninic itz Silke Seglor
{Koordinatorin MGI1) sowie Alia
Sicno-Segieth und Chrislol Weller
(beide Hiba) crfahrt dic KZ allcs
uber die Grindungshistorie, das
Konzept dos Nelzwerks und don
Wunsch, die Anliegen queeter - o
eine gangige Selbslbeseichnung -
Menschen starker i die. Offent-
lichkeitzu ricken.

Wiebke Herbeck heschreibt zu-
nachsLdic uf drei Saulen heruhe
e Konzeptio, die von verschiede-
nen Trigern aus der Kinder- und
Jugendhile im Kreis Allenkischen
\mgescizt worde: , Wir wollon cine
Anlanstele fir junge quecre Men-
schen sein.* Ml i Boot sei das
Kompa, das mil seiner zveimal i
Monal stallindenden Jugendgrug-
pe ab 7udlt Jahren cinen Ort der
Begegnuny schillen wolle, an dem

Netzwerk zur sexuellen Orientierung gegriindet

Mit grofer Freude stellten
Vielfah

sich Gleichgesinnte treffen Kinnler,
Den Rercich der Schlsazialarheil
ilbernehne dann der Hiba und Hier
Schulsozialarbeilerin_Alia- Sinno-
Segicth, Das MGH hingegen bicte
ammtisch. fir Angoharige
auecrer Menschen an. ,Das Uncld
spiell eine enlscheidente Rolle”, so
Herbeck. Der edarf im Landkreis
sel hoch und die geselschallliche
Akzeptanz noch nicht ausreichend.
Dié junge Generalion kiupll aber
kil firihre Theruen, Rechle und
Anlicgen und setzt sich dalir cin,
dass Tolcranz gegentber margina”
lisicrter Gruppen criolgt
Dominic Pritc bick{ noch einmal
aul_die Reihe 9 Tage wir' im
Herbst 2019 7urick. Innerhalb der
Veranstaltungsteihe mit Konzerten,
Ausslellungen und Theaterslicken
rand um LSBT*IQ sci ein hoher Be-
darf an [ile beobachiet warden -
auch [lr Angehorige. Ereulich sei
det Zuspruch der Bevilkerung ge-
wesen. . Selbst dlfcre irger haben
sich informiert. Dahaben wir be-

schlossen, dass Wi weltermachen”,
resiimicrl Prtz. Alla Sinno-Segioln
erinnert an die sehr gut hesucate
Fachlagung , Anders is. vollig nor-
mal", die im Oktober 2019 in der
Lvangelischen Landjugendakade-
mic. staftgefunden hatic_nd cin
weilerer Auslfser fir die Griindung
dos Netavrorks war. ,Unser Ange-
bol richtel sich auck an alle, die
nach nicht sicher wissan, wic: sic
sich orienlieren sollen und die sich
ausprabieren_ wollen”, belonl die
Schulsozialarbeitorin. | Junge

erung haen, und ihre Angehidrigen bereit

Menschen, die anders sind, leiden
manchrnal sehr.” Mobbing in der
Schule filhre hautiq 7u eiem Ver-
Sleck-Verhallen orer sogar zu psy-
chischen Brkrankungen. Sinno-Se-
gicths Part innerhalby des Nefzsver-
kes s os, Schiilor wnd be fedart
auch Lehuksille 2 inlormieren, zu
beraten und 7 unterstitzen,
MGH-Koordinalorin Silke Seyler
amrcit das Profil des cinmal mo-
natlich staftfindendcn Stammtischs,
2 dean Fllern, Partne, erwachsene
Kinder und Verwandie willkomien

Was bedeutet der Begriff ,queer*?

Queer kot ausdem bnglischen
und wurde fiheroft als Schirmpwort
T esbin i Schyle beruL. Dic:
Gemeinschattderchwulen, Los.
Lo, Wsenellon und Transgender
(LGB hat sichden Begrill aber an-
ReeieLund il zu el ositivern
umgevandelt.

et wird queer unterschivdlich

verwendet: Aun Ao ann man
sichzls ueerident izerer, wenn
ansich i cinePersonverfehi, i
sichals nicht ausschiloBlch) weib
fich cder minnfich idon: i
Queerwid manchinal zuch ver-
wendet, wnalle Personen a be-
schreiben,dic icht hererosexiel
undfoder arssexel sind.

sind. Sie weist erginzend aul die
Reratung im MGIT hin, die es er-
‘mégliche, weitreichende Kontakte
2 verillein, unler anderent 2w
Diakonischen Werk. Chistof Weller
unlersireichl 1l Nachdruck, dass
Schubladendonken tnbedingt 7
vermeiden is: Wi wallen mil dem
Netzwerk eine Art Barrierelreiheil
ir queere Menschen schaflen und
ihnen das Laben zugingfich ma-
chen. Wi vollen Menschen dabel
lussen, wie sie sind" Das nee
Netzwerk fube auf ciner soliden,
seil Jahren bewirten Grundlage,
Die Trager der Sozialen Arbeit Im
Kreis Allenkirchen lreffen  sich
schon lange.” etz wiitden die
Ressourcen im Hinblick auf qucerc
Menschen gebingelt, ,Es ist eine
grotie Solidaritat da*, betont Weller

Wichtig ist allen Anwescnden,
uss die Anonymilit i Berug aut
dic. Gestaltung dor Riumlichkeiten
und die Verdlenllichung der Ter-
‘mine geviahrt soi, um cine Stigma-
lisierung durch das Uraleld zu ver-

o=

e Seyler, Wiebke Herbeck, Christof Weller, Alia Sinno-Segieth und Dominic Pritz (von links) den Fiyer firdas nete Netzwerk LSBTIQ im Krels Altenkirchen vor, das
Angebote fiir junge Menschen, die Fragen zu ihrer sexuellen Ori .

Fous: ol g Bk

meiden. Die Frage, wie es 2 erkli-
ren sei, dass sich das Thema
LSBT0 gerade ezt 0 massiv
Bahn breche, konnlen alle Nelz-
werkpartner im  Schulterschluss
beantworlen: Die. Sichtbarkeil is!
aafer geworden. Dor Commamity
feichl es nicht meh, inn Inlernel
verbunden 71 sein’, analysicric
Alia Sinno-Segicth. ' Die Zeil sl
reifer geworden®, crkannte Silke
Seyler Eine gule Ausganglage also
i das Netwerk, das ab sofort in
Aktion it - niederschwelli, indi-
vicucll und mit groben menschli-
chen Kapazitaten

Wersich firdia Angebore des

Notwerks | SRITQim Krois 2.
tenkirchen interessiert, kannsich mit
e Konnpa 1. 02681/5899 ciler
‘. kompa.-altenkirchen.de, dem
11ba Wissen 1] 02742/4967 s
v hibaev-ak.de, oder dern NCH
121,02681/950 438 e voww.meh-
ak.de, irVerbinding serzen. Auch dic
Tyen g absclort aus.





